
Gerechtigkeıt, Frieden un
dıe Integrität der Weihnachtsbäume

VON GEORGE TINKER

In armer eidung, da eın halber eier Schnee den Hang des Hügels
edeckte, umstand eine kleine Menschenmenge leise ELW  9 das aussah WwW1e
eın regelmäßig gewachsener, vielleicht reichlich groß geratener Weıihnachts-
aum. Die meısten Indianer AUus verschiedenen Stämmen, alle gehör-
ten einer indiıanıschen Gemeinde sS1e sprachen Gebete, dıe mıt dem
aum iun hatten Es hätte eın ganz und garl uüUDlıcher Jahresausflug seiın
können, bel dem dıe Gemeinde den eihnachtsbaum für die Kırche einholt;
doch bel dem andelte 6S sıch eine ischung Aaus christliıchen und
überlieferten indianıschen Stammesgebeten. Einige 1m Kreıs sprachen
mıt dem aum tröstende, erklärende, entschuldıgende der verheißungs-
VOoO Worte Dıie beiden Pfarrer hielten 1n den Händen, iıh wlIe-
derum dem chöpfer opfern, ıhn anzubieten als Gegengabe für die
JTötung des Baumes, ıh den vier Hımmelsrichtungen, dem ben und dem
Unten darzubieten als pfier, Gleichgewicht und Harmonie der chöp-
fung och 1m Vollzug eines gewaltsamen es wahren.

Fın echtes Gefühl für einen Kulturwert kommt ıIn diesem Treifen der
Menschen ZU uUuSaruc Es handelt siıch eine Einstellung gegenüber
der Schöpfung und lem Geschaffenen, dıe dıie Indianer Amerıkas VOTI

anderen Ameriıkanern und den meılisten Europäern auszeichnet. Sıe ist aber
eigentlich kennzeichnend für sehr viele Eingeborenenvölker auf der Welt
und bezeichnet eine Palette VOll Kulturwerten, die auch In olchen Urein-
wohnergemeıinschaften fortbestehen, welche ZU Christentum bekehrt
sınd. Eın Außenstehender würde diese Haltung der Indianer womöglıch als
‚„Staunen‘‘ der ‚„„‚Ehrfurc.  .6 bezeichnen. Wır Indianer sehen s$1e weder als
das eıne och das andere, sondern NECMNNEMN s$1e SCIN ‚„‚Achtung‘‘ die aNngC-
InesSsene Eıinstellung, dıe notwendig ist, uNnseIcrI Verantwortung als eıle
des Schöpfungsganzen genügen, notwendig, Harmonie und Ausge-
wogenheıt, die gegenseltige Abhängigkeıt er ınge der Welt voneinander
und ihr Aufeinanderbezogensein wahren.

Das Schlüsselwort für den kulturellen Kontext der Indianer ist also Ach-
Lung Achtung VOT einem aum. och wichtiger ist der zugrundelıegende
Begriff, der Begri1ff der Wechselseıitigkeıt. Daß WIT beten und opfern,
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nämlıcha sınd kte der Wechselseıitigkeıt: WIT geben der Erde und der
übrigen Schöpfung zurück, auch dann das Gleichgewicht
erhalten, wenn WITr diesen aum fällen und das Gleichgewicht stören
Damiıt tellen dıe indiıanıschen Kulturen dıe christliıchen Völker, spezle. dıe
europäischen und das nordamerikanische, VOI die rage WIEe findet eıne
achtungsvolle Haltung VOT aum und Fels, 1er und schlheBblic. dem ande-
IenNn Menschen Raum In der industriellen Wirtschaftswelt, die AaUus$ der
Moderne entstanden ist und heute die Schöpfung mıt ‚„„postmoder-
ner  .6 Auslöschung TO Auf welche Weise geben WIT zurück?
erden WIT Je zurückgeben? Was erstatten WIT der Erde, WeNnNn WIT
einen Wald abholzen, eın Erzvorkommen bbauen und kilometerweite Flä-
chen nackten Erdbodens zurücklassen? Wohl och schmerzlicher erscheınt
dıe Frage, 6S Gerechtigkeıt Menschen geht bleıbt dıe Wech-
selseıtigkeıt, WI1e ann das kosmische Gleichgewicht erhalten werden,
Menschen in unserer heutigen Welt auf die verschiedenste Art unterdrückt
werden? Schwarze ıIn Südafrıka, Nichtjuden In Palästina, Tamıilen ın S!I
an oder Stammesangehörige In Lateinamerıka. Das Programm des
Ökumenischen ates der Kırchen für ‚„‚Gerechtigkeıt, Friıeden und ewah-
rung der Schöpfung‘‘ stellt eine wichtige Fragestellung dar, die uns in dıe
richtige iıchtung

Das neueste und bedeutendste Studiendokument AaUus diesem rogramm
wurde soeben als Entwurf veröffentlicht. ! Hıer azu 1Ur sovıel, daß sıch
der OÖORK 1m Verlauf seliner tudıen schheBblic azu durchgerungen hat, der
orge die Schöpfung Priorität VOT der Gerechtigkeıit einzuräumen. Ich
stelle dies mıt einer gewlissen Befriedigung fest, obgleic ich darın auch eıne
Gjefahr sehe. uch ich befürchtete, WI1Ie ohl viele Völker AUus der Drıtten
und Vierten Welt, daß dıie zunehmende orge und das Bewußtsein der
Öökologischen KrIise, der sıch die Schöpfung gegenübersieht, dıe Men-
schen wachen (jew1issens VO  —_ ihrem Bewußtsein und ihrem Engagement für
dıe aCcC der Gerechtigkeıit und der Befreiung ablenken könnte, Ww1e 65 häu-
f1g geschah. Es ist ZU eisplie geWl edel, sıch Sorgen das Überleben
der Fische ıIn einem Bergsee machen, der VO SaurTren egen vergiftet
wird. Sobald dıese orge uns jedoch VO täglichen en der Schwarzen
In Südafrıka ablenkt, rag s1e ZU TÜ der Apartheıd auf dıese unsere
Menschenbrüder und -Sschwestern be1 Ich muß z.B tändig die AaIne-

rıkanıschen Christen dıe fortgesetzte Unterdrückung der Indıaner 1in
Amerıka erinnern; eiwa unNnseTe Arbeıitslosenziffer VON 60 Yo, die Zer-
störung UuULNsScCICI Kulturen, den Diıebstahl unNnserem TUnN: und en und
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daran, wieviel stärker WIT als s1e Kran  eıten und Invalıdıtä: leiden
aben, Was der erschreckend nledrigen durchschnittlichen Lebenserwar-
Lung VO  — Jahren Es tatsächlıc Gerechtigkeıt, 65

Kırchen, die die „Gute Botschaft für dıe Armen und Unterdrückten‘‘ VCI-

ündıgen, mıtten 1mM Wohlstand Nordamerikas.
Dennoch möchte ich behaupten, dalß Achtung VOT der Schöpfung der

Ausgangspunkt für unseTre theologische Reflexion in einer gefährdeten Welt
se1ın muß Als Indianer gehe ich davon dUuS, daß Aaus der echten und AaNgC-

orge die Schöpfung Gerechtigkeıit und Friıeden sıch VO  —

selbst ergeben werden. Denn ‚„Integrität der Schöpfung‘‘, Bewahrung
dessen, Was ist, ist doch viel mehr als Besorgni1s Umweltzerstörung.
Theologisc gesehen ist dıe Reihenfolge ‚„„‚Gerechtigkeıt, Friıeden und
Bewahrung der Schöpfung‘‘ für einen amerıkanıschen W1e ohl auch für
jeden anderen Ureinwohner problematisch. Was soll das einem ngehör1-
gCH der Vierten Wır SINd mıt den frühen ökumeniıschen Glaubensbe-
kenntnissen der christlichen Kırche der Meınung, dalß das Wort Schöpfung

erster Stelle stehen muß
Sowohl der OÖORK als auch viele unNnserert Miıtglıedskiırchen en 1mM au{ie

der V  Cn ZWEe] Jahrzehnte die Umkehrung VoO en VOIN ‚„Frıeden
und Gerechtigkeıit“‘ den VOonNn ‚„„‚Gerechtigkeıit und Frieden‘‘ vollzogen.
Diese CUu«cC Wort{iolge ist keın Zuftfall S1e spiegelt eiıne are Prioritätenset-
ZUNg, nıcht sehr ach der Wiıchtigkeıit als vielmehr ach der aNnNgCIHNCSSC-
Nnen Reihenfolge auf der Tagesordnung. Miıt dieser Sens1ibilıtät reagleren
UuUNseTe Kırchen auf die Stimmen der den and gedrängten Völker auf der
Sanzen Welt Die Völker der Dritten und Vierten Welt sprachen sıch fast
einstimmig dahingehend AaUs, dalj 6S ihnen sowohl ıIn iıhren Ländern als auch
In der Völkergemeinscha VOT em mehr echte Gerechtigkeit geht, weıl
In unserem Kontext Frieden VOT em Aaus Gerechtigkeıt entspringt. Ebenso
klar brachten WITr ZU usdruck, daß ein Friede zwıschen en Völkern,
der plötzlich In unserer heute bekannten Welt verwirklıcht würde, bel
weıtem nıcht das umfassende Bedürfnıs ach Gerechtigkeıit tiıllen würde. HBr
könnte sıch 1m Gegenteıl dahingehend auswirken, daß dıe bestehenden
Ungerechtigkeiten festgeschrıeben würden hnlıch WI1e manche TIe-
densbewegung sıch dahingehend ausgewirkt hat, daß Ss1e dıe Energien der
Menschen einem unmıiıttelbaren Eıintreten für Gerechtigkeit eNtZOg.

Wıe die engaglerten Chrıisten allmählich gelernt aben, da echter Friede
1Ur Urc die Herstellung VO  — Gerechtigkeıit durchgesetzt werden kann, daß
also Friede eine olge von Gerechtigkeıit ist, mussen WIT allmählich lernen,
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da Gerechtigkeıt und in seiner olge Frieden sıch AUS einer tiefen Achtung
VOT der ganzch Schöpfung ergeben.
er ware für den amerikanıschen Ureinwohner w1ie für andere Urein-

wohnervölker die theologisc richtigere Fassung unNnseIcs Themas ‚„ 5SCHNOÖD-
fung, Gerechtigkeıt und Frieden‘‘. SO aber hınterlälit dıe ‚„Integritä .. dıe
‚„„Bewahrung der Schöpfung‘‘ den indruck, als se1l S$1e lediglich eın den SOT-
SCH der Ersten Welt mweltprobleme aufgeklebtes Etikett

Als Christen also, meıine ich, mussen WIT 1mM OÖORK geistliches Ver-
wurzeltsein 1m Ersten Artikel der ökumenischen Glaubensbekenntnisse NeUu

entdecken als eine deutliche biblische Weısung, und WIT mussen zulassen,
da dieses geistliche Fundament Handeln TÜr Gerechtigkeıt und TIe-
den entscheidend bestimmt. Und 6S kann geschehen, dal; die den Nnd1ıa-
NeIN, Pazıfikinsulanern, 1m Stammesverband ebenden A{frıkanern und
anderen Ureinwohnervölkern eigene Spirıtualıtät uns iın dıe richtige ıch-
Lung welst. Wenn 65 ohl auch spät ist, den amen des Programms
ändern, ist 6S doch wichtiger denp Je, die inge klären, dıie N

geht

Der Kreıis un 99  itakuye Oyasın““
Die nordamerıikanischen Indıaner und andere Ureinwohnervölker sınd

sich seit Jangem sicher, daß s1e den Europäern und Amerıkanern viel WIs-
sch ber die Welt und die menschliıchen Beziehungen auf der Welt VCI-

mitteln en Sie empfinden Vertrauen in dıe spirıtuellen Grundtesten
ihrer Erkenntnisse und meıinen, daß dıe Grundlagen ihrer Weltanschauung
der Sganzch Schöpfung eılende und befriedende Kräfte zuführen können.
Lassen Slie mich das AUusS indiıanıscher 1C. ZWel einfachen Beispielen
arlegen.

Meıne indianıschen Vorfahren hatten Gott als chöpfer eın gu und
verantwortliches Verhältnıis, schon ehe s1e VOoNn der (ijuten Botschaft Jesu
Christı wußten oder siıch azu bekannten. Sie hatten eın Verhältnis ZU

chöpfer, das Uurc dıe Lagerfeuer erzählten Geschichten jedes unNnserer

Stämme, Urc ihre Gebete und insbesondere uUurc ihre kultischen and-
Jungen gefestigt wurde. Dies iıhr Verhältnis seizte damıt e1ın, daß S1e ‚„den
Anderen‘‘ als chöpfer, als schöpferısche aCcC hınter em Existierenden
anerkannten, und ZWarl ange, bevor dıe Missionare kamen. In diesem Ver-
hältnıs sahen dıe Menschen sich als Miıtwirkende innerhalb der Schöpfung
als Ganzer, als einen Teıil der Schöpfung; iın allem, Was s1e miteinander

fejerten s1e Ausgewogenheıt und Harmonie des Weltganzen.
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In all ihrem Iun bekannten UNscCIC indiıanıschen Vorfahren das Gutsein
des Schöpfers und der ganzen Schöpfung einschheblıc ihrer selbst Darauf
en ihre Erzählungen ab, darum kreisten ihre Gebete, das bezweckten
iıhre Zeremontien. Sıie felerten die Ausgeglichenheıit und Schönheıt, dıe dıie
erschaiiene Welt ausstrahlte: Wınter und Sommer hielten einander die
aage. asselbe agen und Pflanzen, Hımmel und Erde, Hıtze und
älte, Sonne und Mond, Tier-Weibchen und -Männchen, Tau und Mann
Die nen erkannten all 1es als gul, WIe (Gjott Ende des sechsten
Schöpfungstages (Gen 1,31)

Wenn alle geistliche Erkenntnis der nordamerıkanıschen Indianer und
damıt alle indiıaniısche Theologıie bel der Schöpfung anzufangen hat,
spiegelt sıch 1e$s auch In der lıturgischen Grundhaltung der Indıaner vieler
nordamerikanıscher Stämme. Wenn WIT In Gemeiminschaft beten, bıldet dıe
Gemeinde meılstens eiıne Art Kreıis. Der Kreıis ist nämlıch für das Selbstver-
ständnıis dieser Stämme eın Schlüsselsymbol, DE edeute das GGjanze des Ils
und daß WIT eın Teıl davon siınd. Wır rleben uns als gleichwertige eıle des
Krelises, dıe der übrigen Schöpfung Gottes weder über- och unterlegen
sind. In uNnserem kulturellen Kontext g1bt 65 keine Hılerarchie, auch keine
der Arten, enn der Kreıs hat weder Anfang och Ende. eren alle
Geschöpfe aneınander teıl, jedes auf seine Weıse, mıteinander den
unversehrten Kreıis bilden Wenn also eiıne Indıanergemeinschaft einen
Kreis bıldet, beten, WwI1issen alle, daß mıt der Aufstellung 1m Kreıs
das Beten bereıts begonnen hat och ist keıin Wort gefallen, In manchen
eılıgen Handlungen braucht überhaupt nıiıcht gesprochen werden, SONMN-

dern dıe Aufstellung selbst macht sıchtbar, nämlıch und
ullseren tıiefen ıllen, Gottes Schöpfung eiNs und ganz se1in möÖöge Es
muß In diesem Zusammenhang angemerkt werden, daß Indiıaner sich beim
Beten 1m Kreıis nıiıcht die an geben, außer s1e sınd Urc die Frömmigkeıt
eines weıißen Missıonars azu Einander den Händen halten,
1st nıcht notwendig; WIT sınd uns bewußt, daß 6S genügt, miıteinander VOI-

bunden 1mM Kreıis stehen, unentrinnbar vereıint UrCc dıe Erde, die fest
unNnseren en 1eg die Erde, dıe schheBblic die eigentliche Mutter

eines jeden VO  —; uns und der Schöpfung überhaupt ist
Die Völker der Lakota und Dakota verwenden eıne Formel, die In all

iıhren Gebeten vorkommt und eutlic iıhr Bewußtsein ıllustriert, daß dıe
Schöpfung 1mM Mittelpunkt steht Dıe Formel ‚„„Mıtakuye Oyasın““ wird eiwa

gebraucht WI1e das Wort ‚„‚Amen  .6 In der europälischen und amerıkanı-
schen Chrıstenheıit. Damiıt steht S$1e Schluß jeden Gebets, Ja s1e ist häufig
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selbst das ebet, denn 6585 wırd weıter nıchts hıinzugefügt. Slie wiırd
übliıcherweise übersetzt mıiıt ‚„für all meıine Beziıehungen‘‘ oder ‚„IÜr alle
meılne Verwandten‘‘. och W1e alle Symbole VOI Ureinwohnern ist S1e mehr-
deutig. Es ist richtig, INan betet damıt für seine Blutsverwandten, also Tan-
ten, Vettern, Kınder, Großeltern us  = uberdem kann ‚„„‚Beziehungen‘‘,
‚‚Verwandte‘‘ sıch auf alle Stammesgenossen oder alle Indıaner über-
aup beziehen. ugleic sınd mıiıt dieser Wendung alle Menschen, alle
Zweıibeiner als Verwandte bezeichnet, und auch damıt ist der sıch weıtende
Kreıis nıcht ausgeschöpft. em Lakota ist e1ım Aussprechen dieser Formel
bewußt, daß WIT elbstverständlıch auch mıt den vierbeinigen Geschöpfien
verwandt sınd WI1Ie mıt allem, Was da lebt, kreucht und fleucht und Mut-
ter Erde gehört. Eın rer der Lakota hat gemeınt, eiıne geeilgnetere ber-
setzung der Formel müßte lauten: ‚„„FÜür es ber mMIr und unter mI1r und

mich, alles, mıt dem ich in Beziehung stehe.‘‘
Viıelleicht fangen WIT 1U das indiıanısche Kreissymbo verstehen,

nämlıch als umfassendes Bıld Tür Aufeiınanderbezogensein und gegenseltige
Abhängigkeıit ebenso w1e die Wiıchtigkeit VO  — Wechselseitigkeit und
gegenseıltiger Achtung, damıt der Kreıs heil bleibt Wenn WITr Indıaner sol-
chen Wert darauf egen, daß die Theologie beIl der Schöpfung beginnt, ann

der Notwendigkeıit anzuerkennen, daß alle Geschöpfe Gottes gul
sınd und iıhren Wert In siıch tragen. Wır rleben ‚„das ÖOse  66 als Zerstörung
jJenes zarten Gleichgewichts als Störungen, dıie den all uUuNseIecN ıtge-
schöpfen und Verwandten miıtgegebenen Wert eugnen

Schöpfung un eIC: Gottes

Im verbleibenden Teil meınes Aufsatzes möchte ich diese indianische
Schöpfungsvorstellung anhand der zentralen bıblıschen Vorstellung der
‚„basılela LOU theou‘‘, des Gottesreiches, erläutern. Insbesondere möchte iıch
der westlichen Christenheit den (Gewinn darstellen, den S1e Aaus der Auffas-
SunNng der amerıkanischen Ureinwohner VO eiIcCc Gottes ziehen könnte.
Dazu möchte ich miıch insbesondere auf arkus 1,15 tützen, die ähe
des Gottesreiches und der Ruf ZU[Tr Buße In Zusammenhang gebrac Ss1Ind.
Zuvor aber mMussen WIT einige Grundsätze ber das Wesen des Gottesreiches
formulieren.

Wenn dıe indianısche Schöpfungsauffassung irgendwiıe schlüssiıg ist,
mMussen WITr einem er vielleicht sehr alten) Verständnıis VO  a

Schöpfung auch in unNnseren konfessionellen Theologıen kommen, nämlıch
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damıt anfangen, uns Schöpfung als ein fortgesetztes eschatologisches Han-
deln und nicht 1LL1UT als anfänglıchen Akt ottes vorzustellen. Wır mussen

beginnen, Schöpfung als eschatologische Basıs auch für das Christusereig-
nN1ıSs sehen. Stellt 1eS$ eine Schwierigkeıt dar, vielleicht deshalb, weıl dıe
Kulturen, In welchen das Evangelıum 1mM Westen heimiısch geworden ist,
VOIl TUN! auf der eıt und so wenig RKRaum Orlentiert Ss1ind. er
kommt CS, daß alle Kategorien der Existenz selbst und alle Kategorien des
1sSsens in der geistigen Überlieferung des estens Vvon der eıt abgeleıtet
sınd und Verstehen er Wirklichkeit durchziehen.* Dıies also
kennzeichnet unNnseTe theologischen Entwürfe und damıt auch uUuNseIc Deu-

tung der Schlüsselthemen und „TeX der
Seıit der Herausstellung der Eschatologie als eines zentralen Aspekts der

Interpretation insbesondere der Evangelıen in der westlichen Bibelkriti
uUurc die Arbeıten Vvon Johannes Weıiß und Albert Schweitzer* wurde bIıs
VOT ganz kurzer eıt das eic Gottes ausschließlich in zeıitliıchen Katego-
rıen gedeutet. Das 6I dıe rage ‚‚Wann? *“ galt als einziıge an  NC
Fragestellung gegenüber dem Gottesreich. Das el nıcht, daß dıe Gelehr-
ten keine anderen Möglıichkeıten ıIn etirac. geEZOSCH hätten. Neın, die
rage ach dem „Wo“ wurde beständig abgelehnt. Norman Perrin faßt
die jebzig re wissenschaftliıcher Auseinandersetzung iın Nordamerıka
und EuropaN,WEn I: 196 / schreıbt: ‚„(das Reıch) ist eın Ort und
keine Gemeıinschaft, die Von Gott reglert würde.‘‘> Seılit Weıl und Schweit-
ZUT bıs Perrin und darüber hınaus WaTl die rage SCWESCH. Wann wırd das
eic ottes sich ereignen? Wann wıird 65 erscheinen? Im auilie der nter-
suchungen wurde dazu eın breıtes pektrum VOoON Antworten vorgebracht,
Von denen eine jede einem Terminus technicus geführt hat, der
Theorıe einen amen geben So g1ing 6S zwischen realisiıerter Eschatolo-
g1e, aktualısıerter Eschatologie, mmanenter Eschatologıie und zukünftiger
Eschatologie hıin und her, dal3 WIT schon diesen Bezeichnungen den
Wechsel der Meınungen blesen können.

Es auf, daß 65 orman Perrin und se1in Schüler Werner Kelber
9 dıe Miıtte der siebziger re eine wichtige erschiebung der Inter-
pretatiıon VO  — ‚„basılela LOU theou  o einleiteten. Kelber legte als erster

Beweisgründe für eine fortgesetzt räumliche Auffassung VO eiIcC 1m
Markusevangelium VOT und brachte ıhre Bedeutung mıt siıch ausdehnenden
terrıtorialgeographischen Entwicklungen innerhalb dieses Evangelıums 1ın
/usammenhang.® Perrin hebt als entscheidend den Bildcharakter der ede
von ‚„„basıle1a"“ hervor, unterscheıidet zwıschen .„Kürzeln“ steno) und
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„Spannungssymbolen‘‘ (tensive) und ordnet ‚„„basıle1ja““ be1l letzteren eın
Wır können also aD Jetzt das 395  CIe Gottes*‘ als „5ymbo verstehen, und
1€eSs definıeren Perrin und W heelwright als ‚einen relatıv festumrıissenen,
Ööfters vorkommenden Gegenstand sinnlıcher Wahrnehmung, der anstelle
elıner Bedeutung Oder Gruppe Von Bedeutungen steht, die In der Wahrneh-
INUNS nıcht der nıcht voll erfaßt werden können‘‘/.

Es dürfte elbstverständlich se1n, daß räumlıche Kategorien zeıitliche
Kategorien nıcht unbedingt ausschließen, und umgekehrt. Ooch entschel-
dend Ist, ach welchen sıch der Interpretierende richtet. Miıt Boring
ich 6S für unmöglıch, den zeitlichen Aspekt Aaus arkus Verkündigung des
Reiches herauszulösen, bın aber ganz geWl anderer Meinung, WEeNnNn CT

annımmt, daß dıe Reich-Gottes-Erwähnungen beIl arkus als „überwie-
gend zeıtlich ausgerichte 66 verstanden werden müssen.® Im Gegenteıl
ich für die Ööglichker einer Priorität des Räumlichen beım en VO

eic Gottes ein, vielleicht besonders bel arkus Für die ugen eines aIne-

riıkanıschen Ureinwohners ist diese öglichkei 1mM lext ganz eutlich, enn
die Welt des Indıianers ist ebenso eindeutig räumlıch Orlentiert w1e die west-
1C Welt zeıtlich.? Es ist S  5 daß jeder indıanısche Leser des arkus-
der elnes der synoptischen Evangelıen 1mM 1NDIIC auf ‚„basılela‘‘ zunächst

das „WOS$ denken muß Und Aaus diesem Kontext heraus ll ich dıe
Untersuchung weıterführen.

Feststehen dürfte wohl, daß das Bıld einen symbolıschen Wert darstellt
und daß die Parameter des Symbols Tolgendermaßen füllen waren

Das Evangelıum scheint dıe Herrschaft Gottes als WAas anzusehen, das
1mM Geschehen begriffen ist Es ist ahe herbeigekommen, 65 trıtt Jetzt her-
VOT (Mk 1,15) och CS ist zugleıc. uns  L in unNnserer Miıtte (Lk 17)
Es ist ELW  9 das VO  am den Gläubigen 1ler und Jetzt erfahren werden kann,
WL auch vorläufig. Sein volles Hervortreten jeg och ıIn der Zukunifit
D) Der Symbolgehalt, den dıie Bildsprache einfängt, egreift einem nıcht
geringen Teıl den 1C auf eine ideale Welt INn sıch. Und die strukturelle
Definıtion jener dealen Welt ist VOT em anderen beziehungshaft rela-
J1onal)

Ich bın überzeugt, daß die bildliche Rede, die VON der Gottesherrschaft
spricht, 1m wesentlichen Aaus Schöpfungsbildern besteht, daß die ideale
Welt, dıie 1Ire das Bıld dargestellt lst, auf dem göttlıchen Ursprung des
KOosmos als auf einer dealen Vergangenheıt und einer dealen Zukunft auf-
baut Beziehungshaft ist S$1e ıIn erster Linıe deshalb, weıl s1e eine Beziehung
zwıschen dem Ci16c des Geschaffenen und seinem chöpfer andeutet, und

176



Z anderen, we!1l s1e ein Beziehungsgeflecht zwıschen em VO chöpfer
Geschaffenen beinhaltet Als chöpfer es inge ist (Gott notwendig der
rechtmäßige Herrscher er inge Und dıe ideale Welt, auf die Jesus in
den Evangelıen verwelst, ist dıe Verwirklichung jener rechten Bezile-
hung zwıschen chöpfer und Geschöpfen.

Die Menschen mOg als Letzte es Gescha{ffenen erscha{ffen seın
(Gen 1), vielleicht ist auch der ensch als Erster erschaffen (Gen Z Das
ist eigentlich belanglos. Worum cS WITKIIC geht Ist, daß Gleichgewicht und
Harmonie der Schöpfung gul Selbst WeNnNn diese Ordnung Urc dıe
Menschengeschöpfe beträchtlich erschüttert ist, ist s1e doch och der
Zustand, auf den WIT alle 1n Christus Jesus hoffen Der Prozel3 geschıeht
fortwährend, und die Schöpfung nımmt Prozel3 teil Die
Schöpfung „seufzt und angstet sıch‘®‘, w1e Paulus sagt S1e lıegt in Geburts-
wehen (Röm 8,22)

Buße
Wenn WITr 11UII1 auf arkus 1,15 zurückkommen, bedarf 65 keiner AadUu>s-

führliıchen Untersuchung des Wortes eıit ESs mOÖge 1er genügen, auf die
zyklısche, jahreszeıtliıche Bedeutung VO  — ‚„‚kalıros‘““ gegenüber der eher Iınea-
I1eI Vorstellung VO  — ‚‚chronos‘‘ hinzuweisen. In keinem Fall sollte dıie
Erwähnung eines zeitliıchen egriffs uns VO  — dem räumlıchen, Jetzt
schöpfungsmäßigen Verständnıis ablenken Ebensowenig ware 6cS dieser
Stelle fruchtbar, dem Wort ‚„‚ämgeken‘‘ (1st herbeigekommen) nachzu-
sinnen.

Wichtiger für meıine ese ist die Auffassung des Imperatıvs ‚„„metanO-
eıte!“‘ (tut e Ich möchte dieser Stelle für den zugrundeliegenden
aramäıschen Sınn, nämlıich ‚Umkehr , anstatt der griechischen Bedeutung
‚„S5Sinneswandel‘‘ eintreten. Buße ist der Schlüssel ZUT Errichtung der Vor-
herrschaft Gottes, weıl s1e mıiıt ‚„‚Umkehr einhergeht, nämlıch einer
Umkehr ott Da INan seiıne Sünden bereut, gehört überhaupt nıiıcht ZUT

Buße, WECNN 6S sich auch ıIn dem anfänglichen Akt des Bekennens Aaus-

drückt Selbst be1 dem ‚„„griechischsten‘‘ der Evangelısten, in der Apostel-
geschichte des ukas, ist Buße eın Gefühl der Reue, sondern Jräger des
hebräischen Sinnes ‚„Umkehr In Apg 237 empfinden dıe Menschen eın
Gefühl der Keue aufgrund der Predigt des Petrus und kommen ıhm,

iragen, Was s1e tun sollen Seine Antwort ist dıe Empfehlung: ‚„„Jut Buße
und aßt euch taufen.‘‘ Sıe bereuen ihre Sünden bereıts. Das ist CS also nıcht,
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Was Petrus Von ihnen ordert Der hebräische Begriff VONn Buße ist tatsäch-
ıch ein Aufruf das 'olk ottes, dıe Herrschaft Gottes anzuerkennen,

Gott umzukehren, zurückzukehren der dealen Beziehung zwıischen
chöpfer und Geschöpfen.

Wenn Nal also irgendeine kirchliche Struktur errichtet, sollte S$1e In
dem Versuch bestehen, dieses ea sOvıel als möglıch vorläufig VCI-

wirklichen ıne ‚„„Kirche‘‘ ist der Versuch seıtens einer Gemeinde VO  — Jäu-
1gen, Gottes Aufruf ZUT Beziehungshaftigkeıit nachzukommen, zuerst in
der Beziehung Gott als dem chöpfer und sodann 1ın der Beziehung
untereinander als Miıtgeschöpfe. Kırche ist Antwort auf die Vision Jesu VonNn
der dealen Welt, In der 1e Gott und 1e ZU Nächsten WIe siıch
selbst verwirklıicht S1Ind. ber diese ideale Welt annn 1Ur Urc Buße herbe1-
geführt werden, das €e1l Uurc „Umkehr Gott als dem chöpfer und
rechtmäßigen ‚„Hegemon‘‘ der SaNzZCH Schöpfung. er ist Kırche eın
Vehikel VO  — Buße Umkehr. Des weıteren ist dıe Welt, WI1Ie sS1e 1Ur
unter der Herrschaft Gottes existlert, „gut‘‘; S1e ist gekennzeichnet VonNn

göttlicher Ausgeglichenheıit und Harmontie.

Bekennen, Umkehr un Integrität der Schöpfung
Ich darauf, daß die theologische Eıinbildungskraft der amerıkanı-

schen Ureinwohner mıt ihrer Verwurzelung In der dynamiıschen, zeugenden
Schöpfungskraft dazu beiıtragen wird, der trinıtarıschen Theologie unNnserer
Kırchen eine C6 Ausrichtung geben Wenn WIT in em aufs CeCuec VO
Ersten Glaubensartikel ausgingen mıt der Aussage, daß Gott der chöpfer
ist, WIT aber seine Geschöpfe, waäare offnung auf eine gelistliche Wand-
Jung, die uns der Erkenntnis des Reiches Gottes in unNnseIer Miıtte näher-
brächte (Lk Vielleicht könnten WIT ann Menschsein auf euec
und sinnerfülltere Weıise anerkennen und begreifen, daß das Bekennen VOT
dıe Umkehr gesetzt ist und daß beides einem Leben In Har-
monie und Gleichgewicht mıt Gott und der SaNnzch Schöpfung gehört.
er dem Bekenntnis, daß WITr als einzelne Menschen sınd, müßten WIT
annn einräumen, daß auch uUunNnsere Kırchen menschlich sınd, unseTrTe Theolo-
gien geschöpflıic. und dıe Weltwirtschaftsordnung, der WITr teilhaben,
Menschenwerk. Dann würde 65 uns möglıich, Buße vollziehen, zurückzu-
kehren, woher WIT kamen, das e} ZU chöpfer, ıIn dem WIT mıt der gan-
ZCI1 Schöpfung ‚„leben, weben und sind“‘ Apg Wır würden zurück-
kehren ZU rechten Verhältnis ZU chöpfer, WCNN WIT bekennen würden,
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daß WIT uns als Menschen SCIN seine Stelle setizen Wır mMussen eın
Verständnıis unNnserer selbst als Geschöpfe und ebenso unNnsererI geschöpflichen
Institutionen gewinnen. Wır mussen umkehren der Erkenntnis unNnserer

selbst als engverquickte eıle eiınes Schöpfungsganzen.
Die indıanısche Auffassung VO  —; Schöpfung als heılıg, Von Mutter Erde

als Quelle en ens geht weıit ber dıe Vorstellungen defensiver West-
lıcher Institutionen WwI1e des ‚„„SYlerra-Clubs  C6 der VO  — ‚„Greenpeace‘‘ hınaus.
Sıe umfaßt weıt mehr als die Fürsorge für eiıne bestimmte Robbengattun
oder eın VO Eis eingeschlossenes Walpärchen. Sie meınt dıe Gesamtheıt
des ens, angefangen bei aum und Fels biıs hinauf den internationa-
len Beziehungen. Und dieses Wissen g1bt jeglichem Handeln der Gemeilin-
schaft seıne Gestalt, VO  ‘ der Jagd bıs ZU Tanz, bis hın ZU Verfassen VOoN

Anträgen auf Unterstützung irgendwelcher rojekte oder ZUr Miıtwirkung
In Regierungsbehörden. Insbesondere hat 6S mıiıt der Art des Zusammen-
lebens der Menschen tu  5 Es etir1ı zwangsläufig auch Fragen von

Gerechtigkeıt und Fairneß und damıiıt schheBblic den Friıeden Ja, dıe
indiıanıschen Völker en schon eine überlange Zeıit der Unterdrückung
erlebt Sıe rleben S1e och heute aufgrun VO  — Ereignissen, dıe manche
als Eıinfall VO  — Barbaren in Amerika bezeichnen würden. Wır en dıe
bestimmte Vermutung, daß die Unterdrückung, die WIT erfahren, CI mıt
der Weise zusammenhängt, WI1e dıe Einwanderer beten, w1e s1e Schöpfung
verstehen und welches Verhältnis Z Schöpfung und ZU chöpfer s1e
en Darüber hinaus egen WIT den erdac daß dıe Habgıer, aufgrun:
derer alle Ureinwohnervölker VO  — dem en vertrieben worden sınd, ıIn
dem sS1e spirıtuell wurzeln, 1eselbe Habgıier lst, dıe das Schicksal der Erde
und die fortgesetzte Unterdrückung vieler Völker bedroht 68 dıe
Geschichten der Einwanderer sınd oder dıe theologischen ren, mıt
denen S1e diese Geschichten deuten, daran klingt ın indıanıschen
ren falsch Die Indianer aber bleiben nıcht 11UT beım Tzanhnlen der
Geschichten, e1ım Sıingen der Lieder, e1m Beten der Gebete und e1ım Aus-
führen der eıliıgen Handlungen, dıe Ss1e seıt undenklichen Zeıten tief ın
Mutter Erde verwurzeln s1e sınd auch kühn meınen, da eines
ages ihre Geschichten und ihre Weise, die Schöpfung verehren, siıch als
stärker als die der Einwanderer erwelsen und s1e wandeln wird. ÖOptimismus
und Leidensfähigkeıit pulsıeren OIfenDar 1mM erzbiu der amerıkanıschen
Ureinwohnervölker.

ltakuye Oyasın! Für alle meıne Verwandten!
Aus dem Englischen übersetzt VOoON Angela Boeckh
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